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Gregory Knutti aus Gutenswil
fotografiert Landschaften und
Gebäude aus der Vogelper-
spektive. Dies mit einem Mo-
dellhelikopter, an welchem er
eine Digitalkamera installiert
hat.

Andrea Hunold

Eigentlich ist der 22-jährige Gregory
Knutti gelernter Koch. Aber schon bald
einmal hat er gemerkt, dass man in die-
ser Branche nur selten hoch hinaus
kommen kann. «Die Gastronomie macht
dich auf Dauer kaputt», meint er zu sei-
nem erlernten Beruf. Lange Arbeitszei-
ten, Stress, Hektik, ungenügende Be-
zahlung und schlechte Arbeitsbedin-
gungen haben ihn bald einmal nach ei-
ner anderen Betätigung umschauen las-
sen. «Karriere machen kann man als
Koch nicht, besonders nicht in so jun-
gen Jahren.»

So kam er darauf, sein Hobby zum
Beruf zu machen. Denn schon in frühes-
ter Kindheit fand der gebürtige Berner
Gefallen an ferngesteuerten Modellau-
tos und später an Helikoptern. Damit
Fotos von oben zu schiessen, quasi aus
der Vogelperspektive, könnte eine inter-
essante Sache sein. Im Internet fand er
einige Anbieter in den USA, welche die-
se Idee weiterentwickelt hatten. Und so
montierte er an die Kufen seines elf Kilo
schweren Helis eine Digitalkamera. Vie-
le Stunden verbrachte er mit Tüfteln
und Ausprobieren, bis es vor einem Jahr
so weit war. Er wagte den Sprung in die
Selbständigkeit und gründete seine eige-
ne Firma, die Helifoto.ch.

Noch viele Ideen
Seine Kunden sind sowohl Privatper-

sonen die gerne ein Foto ihres Eigen-
heims aus der Luft haben möchten, wie
auch Firmen und Unternehmungen.
Letzthin hatte er einen Auftrag, um ein
neu gekauftes Gelände zu fotografieren.
In dieses projizierten die Architekten
dann mittels Computeranimation das zu
erstellende Gebäude. Auch Baustellen,
Golfplätze, Landschaften, Ausgrabun-
gen oder Vermessungsbilder sind weite-
re Anwendungsbereiche. Und für Im-

mobilienagenturen sieht Gregory Knutti
eine Möglichkeit, ihre Verkaufsobjekte
einmal etwas anders präsentieren zu
können. Eine nächste Stufe könnten
Nachtflüge mit Wärmebildkamera sein,
bei der auch Menschen oder Tiere ge-
sucht werden könnten, so Knutti.

Die Idee mit Helikopter-Fotografien
ist zwar nicht neu. Bisher gibt es in der
Schweiz aber nur Firmen, welche mit
richtigen Helikoptern diese Art von Bil-
dern machen. Gregory Knutti sieht den
Vorteil bei ihm vor allem in der Flexibi-
lität. Es muss kein Helikopter gemietet
werden, es braucht keine zusätzlichen
Koordinationen mit einem Fotografen,
und die Bewilligungen für solche Flug-
einsätze fallen bei ihm auch weg. Zu-

dem – oder gerade auch deshalb – kann
Gregory Knutti seine Arbeit viel kosten-
günstiger anbieten als die Konkurrenz.
Er ist flexibel, schnell vor Ort und kann
dort mit seinem Kunden das Ganze an-
schauen und umgehend abwickeln.
Sein Büro ist zu Hause, am Notebook
verbringt er viel Zeit. Der junge Mann
ist überzeugt von seiner Idee und arbei-
tet zielstrebig und exakt. Sicherheit ist
für ihn ein wichtiges Thema. Wenn so
ein elf Kilo Flieger abstürzen würde, das
könnte schon gefährlich sein, wie er
realistisch sieht. Deshalb wird sein Heli
von ihm regelmässig in seine Einzelteile
zerlegt und ein kompleter Service ge-
macht. Der Helikopter, ein JR VOYA-
GER GSR 260, bedient er mittels Fern-

bedienung wie auch die Canon Spiegel-
reflexkamera EOS 40D. Diese kann er
nach unten und oben schwenken sowie
zusätzlich um 360 Grad drehen. Die Bil-
der können vom Kunden sogleich, noch
während der Helikopter in der Luft ist,
auf einem Bildschirm angeschaut wer-
den. Mittels Funk werden dann die Bil-
der auf einen Computer übermittelt, be-
arbeitet und ausgedruckt. Es können
Poster bis zu zwei Meter hergestellt
werden. Zusätzlich zu den bestellten
Bildern bekommt der Kunde auch eine
CD mitgeliefert mit allen gemachten Fo-
tos.

Gregory Knutti hat den Sprung in die
Selbständigkeit gewagt und hat bereits
einige gute Aufträge. Kochen tut er nur

noch privat, zum Beispiel daheim in der
grosszügigen Küche des topmodernen
Einfamilienhauses, in welchem er seit
sechs Jahren zusammen mit seinem Va-
ter lebt. Er möchte nicht aus der Übung
kommen; man wisse ja nie, was die Zu-
kunft noch bringen wird, meint er.

Sein gutes Gespür hat ihn jedoch bis-
her nicht im Stich gelassen. Da sich bei
ihm alles im Himmel abspielt, hat er
auch wettertechnisch einen guten Blick
entwickelt. Als wir den grossen gelben
Heli in die Luft steigen lassen, blickt er
skeptisch in die harmlos scheinenden
Wolken. «Da kommt noch etwas auf uns
zu», meint er. Und tatsächlich, bereits
eine Viertelstunde später regnet es in
Strömen.

Gutenswil Gregory Knutti hat seine eigene Firma Helifoto.ch gegründet

Ein Geschäft aus der Vogelperspektive

Der 22-jährige Gregory Knutti aus Gutenswil hat sein Hobby zum Beruf gemacht. Er lässt seinen Heli in die Lüfte steigen, um professionelle Aufnahmen aus der Luft
für verschiedenste Auftraggeber zu machen. (aha)

Seit acht Jahren trainiert
Lukas Elser aus Kindhausen
mehrmals wöchentlich die
Kampfkunst «Sin Moo 
Hapkido» in der Kampfkunst-
schule Martial Arts Center 
in Dielsdorf.  

Andrea Hunold

Sin Moo Hapkido setzt als oberstes
Ziel die Harmonie mit sich selber vor-
aus. Dabei werden verschiedene Tech-
niken und Formen unterrichtet. Sie
dient nur Selbstverteidigungszwecken
und soll den Gegner in erster Linie vom
Vorhaben eines Angriffs abhalten. Ab-
lenkung, Umlenkung von Negativem zu
Positivem, aber auch mentale Beeinflus-
sung werden trainiert. Dabei kommen
Schlag-, Hebel-, Tritt-, und Waffentech-
nik zum Einsatz. Diese Sportart ist nicht
für den Wettkampf gedacht, sondern
dient nur der Selbstverteidigung. Man
lernt, sich mental, physisch und psy-
chisch zu steigern. Viel Wert wird auch
auf Meditation und Atmung gelegt.  Ur-
sprünglich stammt diese Kampfkunst
aus Korea, ist jedoch auch in Europa seit
einiger Zeit verbreitet. 

Eine der Schulen in der Region
Zürich ist das Martial Arts Center von
Thomas Maier in Dielsdorf. Er hat die-
ses Jahr ebenfalls eine Auszeichnung er-
halten, und zwar die des Master In-
structor of the Year 2008. Lukas Elser
aus Kindhausen trainiert seit Beginn mit
ihm und ist von der Kampfkunst und
vom Trainer begeistert. «Ich habe lange
Zeit im Internet nach etwas gesucht, das
in Richung Kampfsport und mentalem
Training geht.» So kam er auf Sin Moo
Hapkido und damit auch auf seinen
Trainer Thomas Maier. «Er ist einfach
super, sowohl fachlich wie auch
menschlich, und er steht mit viel Herz-
blut hinter der Sache.» Er motivierte Lu-
kas Elser auch immer wieder, weiter-
zumachen und hat ihn schlussendlich
auch im Gremium der Hall of Fame der
Kampfkunst in Pennsylvania, Pitts-
burgh, USA, zur Nomination vorge-
schlagen. Und tatsächlich hat der 24-
jährige Philosophie-Student die dies-
jährige Auszeichnung erhalten. Ver-
dient habe er ihn auf jeden Fall, da er
hart und viel trainiere und bereits den
braunen Gürtel erlangt habe, wie der
Trainer dazu meinte.

Körperkontrolle, mentale Stärke und
Gesundheit sind weitere Vorzüge, wel-
che man durch das Training erlangt.
«Ich habe auch ein Gespür für heikle Si-
tuationen entwickelt», erzählt Elser. Ge-

rade am Abend im Ausgang passiere
heutzutage so viel Schlimmes wie
Schlägereien und Messerstechereien,
das gebe ihm schon zu denken. Er ver-

sucht dies im positiven Sinn zu beein-
flussen. Das Training sowie sein Studi-
um nehmen ihn vollends in Anspruch.
Nebenbei hat er nicht mehr viel Zeit für

weitere Hobbys. Nur das Klavierspielen,
das habe seit seiner Kindheit auch noch
eine wichtigen Platz in seinem Leben,
meint er.

Kindhausen Lukas Elser gewann die Auszeichnung «Student of the Year 2008»

Mit viel Fleiss zu Auszeichnungen

Trainer Thomas Maier (links) ist stolz auf seinen ausgezeichneten Schüler Lukas Elser aus Kindhausen. (zvg)


